
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 50 (1946-1947)

Heft: 3

Artikel: Das Menschlein Matthias : Roman [2. Fortsetzung]

Autor: Ilg, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663525

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663525
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

2. (fottfeljung

Damit berfdjtoanb fie toieber in bet ©erfen-
i'ung, unb jtoar oßne jebed ©ebauern, bad fonft
oft nadjträglicß übet fie lam, toenn fie fid) gegen
bag „unfaubere ^rüdjtdjen" hatte ßinreißen

laffen. 6ie befaß feinen ©egriff babon, baß ißre

blinbtoütenbe ©trafart bem betroffenen Kinb nut
haß unb ©tauen, feinedtoegd ©efpeft einflößte.

Sludj ben gelinben ©infprudj bed ©Tanned, bet

feiten ein Kinb ßart anfaßte, ßingegen fid) felbet

mandjmal gegen fein rabiated Söetb 3ur 5Beßr

feßen mußte, toied fie entrüftet gutücf.

„Dad feßlte nocß, baß bet Stopf mtcß unge-
ftraft bei meinen eigenen Kinbern fdjlecßt madjen

bütfte! ©oldjer ^laufen ftecfen nod) mandje in

feinem Orabet, abet id) toil! fie ißm fdjon ßer-

audpauiîen. Da tu' id) nod) ein guted 2Berf. Der
haufer! ©Tan möd)t' mandjmal fd)iet aud bet

haut faßten."
„Unb bocß toär'd bit aud) nicht ted)t, toenn et

311 anbeten heuten tarne! ©d fteßt bit ja frei,
fannft ißn morgen fd>on (od fein!" maßnte er fie

an ißten ©igennuß. Die ©djtoäaerin fpatte nidjt
am Koftgelb unb fam nie oßne ©efdjenfe ind

haud.

„9Tein! Sdj ßab'd unfetem ©ater auf meine

(Seligfeit berfpredjen müffen, bad ©ürfcßlein 3U

beßalten unb auf ißn acht 311 geben!" befdjönigte
fie toiebetum ben ©adjberßalt. „£)ber glaubft
bu, idj toäte fdjledjt genug, ißn, fattd bie ©eine

ftürbe, ind 3Baifenßaud 3U geben?"
Dad toat toieber ettoad anbered, foldjed badjte

er freilich nicht. Slber beffer toär'd bennodj,
meinte er, bie ©d)toägerin toürbe ben Urßeber
bed Unglücfd enbltdj bergeffen unb einen orbent-
liehen ©ater für ben kleinen fud)en. Sin foliben
©etoerbern feßte ißr'd toaßrlidj nidjt, unb jener

©rfte, hodjgefdjtoorene benfe troß ißrem ßäßen

©Tauben etoig nidjt baran, bie ©toefen läuten 3U

(äffen.

„©r müßte beim ein redjter ©fei fein! SBie fie
eine bumme Sri.ne ift, baß fie nidjt einen anbern

nimmt. 60 toürbe fie toenigftend nodj eine an-
ftänbige Sludfteuer aud betn SJtenfcßen ßeraud-
fdjtagen!" fiel ißm bie SIngeßrin ßößnifdj ind
äöort. ©d toar ißr jebodj felber nidjt tooßl babei.

©ie ßatte früßer aud) anberd empfunben, eße fie

am eigenen heiße erfußr, baß gefränfter ©tols
eine böfe 2Iud3eßrung ift, bie alle Gräfte 3U-

grunbe richtet. Dedßalb ßörte fie'd jeßt redjt

gern, aid ber ©Tann befannte, baß fein SIrbeitd-
genoffe ßeut bon ungefäßr bed 2öegd fommie, um
ßier ein ernfted Sßörttein mit ber Jungfer ©ri-
gitte ©ößi 3U reben.

2In ein SBeiterfdjlafen badjte feines meßr;
audj bad 2ßiegenfinblein toar bon bem härm er-
toadjt unb mußte gefüllt toerben. 60 feßten bie

gtoei ^amilienßäupter ben Didfurd angeregt
fort. Dad i|3aar geßörte im ©runbe, toie ©Tat-
tßiad' ©roßbater, 3utn abgefprengten ©auern-
tum; ed toar, in beffen gufammenbrudj ber-
toicfelt, aud einem ftattlidjen ©eßöft in biefen

ftumpfen ©rbentoinfel getrieben toorben. Dbtooßl
bann bei regfame ©Tann gteid) loßnenbe SIrbeit

fanb unb aueß bie ffrau fidj in ben fleinen ©er-
ßältniffen trefflich auf ben ©rtoerb berftanb,
fonnte biefe ben fdjlimmen ©Jecßfel nidjt ber-
fdjmer3en. Sie befaß bad ben ©auern bon ©tanb
unb herfommen eigentümliche unb fdjtoerfällige
©ßrgefüßl, toeldjed über ben ©erluft ber eigenen

©cßolle alle anberen Dafeindmöglitßfeiten ge-
ring anfdjlägt. 3n ißrer heimat, an ber fie mit
allen fyafem ßing, ließ fie fieß bedßalb nidjt meßt
blieben, unb ttoßbem fie übergeugt toar, baß nir-
genbd in ber 3BeIt fo faftige Kirfcßen unb Srau-
ben, fo fdjmacfßafte Kartoffeln unb Koßlföpfe
toudjfen toie bort unten, ftrebte fie nicht banud),
einmal toieber bortßin surücfjufeßren. ©d toar
ißr, aid müßte bie auf ißre Familie gefallene

©djanbe im Kreid ber ©efannten burdjd gan3e
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2. Fortsetzung

Damit verschwand sie wieder in der Versen-

kung, und zwar ohne jedes Bedauern, das sonst

oft nachträglich über sie kam, wenn sie sich gegen

das „unsaubere Früchtchen" hatte hinreißen
lassen. Sie besaß keinen Begriff davon, daß ihre
blindwütende Strafart dem betroffenen Kind nur
Haß und Grauen, keineswegs Nespekt einflößte.

Auch den gelinden Einspruch des Mannes, der

selten ein Kind hart anfaßte, hingegen sich selber

manchmal gegen sein rabiates Weib zur Wehr
sehen mußte, wies sie entrüstet zurück.

„Das fehlte noch, daß der Tropf mich ringe-
straft bei meinen eigenen Kindern schlecht machen

dürfte! Solcher Flausen stecken noch manche in

seinem Schädel, aber ich will sie ihm schon her-

auspaucken. Da tu' ich noch ein gutes Werk. Der
Lauser! Man möcht' manchmal schier aus der

Haut fahren."
„Und doch wär's dir auch nicht recht, wenn er

zu anderen Leuten käme! Es steht dir ja frei,
kannst ihn morgen schon los sein!" mahnte er sie

an ihren Eigennutz. Die Schwägerin sparte nicht

am Kostgeld und kam nie ohne Geschenke ins
Haus.

„Nein! Ich Hab's unserem Vater auf meine

Seligkeit versprechen müssen, das Bürschlein zu

behalten und auf ihn acht zu geben!" beschönigte

sie wiederum den Sachverhalt. „Oder glaubst

du, ich wäre schlecht genug, ihn, falls die Seine

stürbe, ins Waisenhaus zu geben?"
Das war wieder etwas anderes, solches dachte

er freilich nicht. Aber besser wär's dennoch,

meinte er, die Schwägerin würde den Urheber
des Unglücks endlich vergessen und einen ordent-

lichen Vater für den Kleinen suchen. An soliden
Bewerbern fehle ihr's wahrlich nicht, und jener

Erste, Hochgeschworene denke trotz ihrem zähen

Glauben ewig nicht daran, die Glocken läuten zu

lassen.

„Er müßte denn ein rechter Esel sein! Wie sie

eine dumme Trine ist, daß sie nicht einen andern

nimmt. So würde sie wenigstens noch eine an-
ständige Aussteuer aus dem Menschen heraus-
schlagen!" siel ihm die Angehrin höhnisch ins
Wort. Es war ihr jedoch selber nicht wohl dabei.

Sie hatte früher auch anders empfunden, ehe sie

am eigenen Leibe erfuhr, daß gekränkter Stolz
eine böse Auszehrung ist, die alle Kräfte zu-
gründe richtet. Deshalb hörte sie's jetzt recht

gern, als der Mann bekannte, daß sein Arbeits-
genösse heut von ungefähr des Wegs komme, um
hier ein ernstes Wörtlein mit der Jungfer Vri-
gitte Böhi zu reden.

An ein Weiterschlafen dachte keines mehr)
auch das Wiegenkindlein war von dem Lärm er-
wacht und mußte gestillt werden. So setzten die

zwei Familienhäupter den Diskurs angeregt
fort. Das Paar gehörte im Grunde, wie Mat-
thias' Großvater, zum abgesprengten Bauern-
tum) es war, in dessen Zusammenbruch ver-
wickelt, aus einem stattlichen Gehöft in diesen

stumpfen Erdenwinkel getrieben worden. Obwohl
dann der regsame Mann gleich lohnende Arbeit
fand und auch die Frau sich in den kleinen Ver-
Hältnissen trefflich auf den Erwerb verstand,
konnte diese den schlimmen Wechsel nicht ver-
schmerzen. Sie besaß das den Bauern von Stand
und Herkommen eigentümliche und schwerfällige
Ehrgefühl, welches über den Verlust der eigenen

Scholle alle anderen Daseinsmöglichkeiten ge-
ring anschlägt. In ihrer Heimat, an der sie mit
allen Fasern hing, ließ sie sich deshalb nicht mehr
blicken, und trotzdem sie überzeugt war, daß nir-
gends in der Welt so saftige Kirschen und Trau-
ben, so schmackhafte Kartoffeln und Kohlköpfe
wuchsen wie dort unten, strebte sie nicht danach,

einmal wieder dorthin zurückzukehren. Es war
ihr, als müßte die auf ihre Familie gefallene

Schande im Kreis der Bekannten durchs ganze
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fielen forttoirfen. — Sie S-eimat, bacf)te fie, ift
nun einmal berfpielt, für einig bahin. — 316er

ettoag anbereg lag if)r faft ftünblidj im ©inn.
Sei* eine if)ter 23rüber, ber bamalg nad) Sirgen-
tinien augtoanberte, batte gute 93otfcf>aft ge-

fdjicft unb berichtet, baß tüd)tige Heute brühen

mit befd>eibenen Mitteln ein beffereg Slugfom-

men fänben. ©eitler hegte bie Slngeljrin feinen

anbeten fllan mef)r alg biefen, bem 23ruber mit
©acf unb Ißacf balbmöglidjft zu folgen. Ohr ®er-
langen nad) ber SSeuen SBelt mar fo mächtig,

baß fie, um ii)n fd>neïï ing SBerf gu fegen, fidj
unb ben Ohren fein Vergnügen, ja faum bag

tägliche 23rot mehr gönnte. Sie ©adje hatte nur
einen Safen. Ser 331eidjer Singehr toar bei toei-

tem nicht fo flügge toie bag ehrgeizige SBeib.

©eine Sätigfeit in ber ©tieferei Sreuftabt gefiel
ihm redjt tooljl, aud) bag ©tabtleben mit feinen
Vereinen unb bielfättigen fjerftreuungen ftieß

ihn burchaug nidjt ab. SBag er bort toodjentagg

Permißte, toar eigentlidj nur bie ©efährtin, bie

Familie, toeteße ber 33illigfeit halber ba oben

baufte. Sütit biefer bereint, toottte er gerne ©tabt-
bürger toerben unb all feinen f^leiß aufbieten,

um fid) unb bie ©einen redjtfdjaffen burdjzu-
bringen. Slber bie Slngehrin mochte babon einft-
toeilen nidjtg hören, ©g half auch' toenig, baß er

auf feinen toadjfenben öerbie.nft podjte. „Sort
unten toürbe bei fo biet Söpfen bodj nur ein

loungerieben baraug!" toar ihre feftftehenbe

Sfteinung. Siefe beiben fid) befämpfenben Äe-

benganfidjten hatten stoar infofern einen leib-
lid)en SBaffenftiüftanb gefd)loffen, alg bon bei-
ben ©eiten auf bie Sauptfdjlad)t hin toaefer ge-

fpart tourbe, toag toenigfteng bem allgemeinen
SBoïjlftanb zuftatten fam. Slllein ber Rimmel
biefer ©be toar both ftetg boller ©etoitterftim-
mung: bon einer ©efunbe auf bie anbere fonnte
ein Sageltoetter logbredjen, unb bann toar eg

faft immer beg fdjtoadjeren übtanneg SBeizen, ber

barnieberlag. Sag fam eben bon feiner mehreren
Siebe zu bem energifdjen, ungebänbigten SBefen,

beffen SBiberftanbgfraft unb zähe Slugbauer er

im ftillen betounberte. ©ie fcfjamte fidj einge-
ftanbenermaßen fdjtoer, nur bag -SBeib eineg arm-
feiigen Sagelöhnerg zu fein. Sabon fpradj fie

audj heute, toätjrenb fie 3Jlufje hatte, beg 93tan-

neg gärtlidjfeit abzutoehren.

„Sir fommt'g eben nicht brauf an, toag braug

toirb!" grollte fie, toieber im 23ett ztoar, aber

nod) boll beg borigen Sîrgerg. „Unb toie id) bie

gefdylagene 3Bod)e ba oben zubringe, fd)iert bid)

ebenfotoenig. Su bift toenigfteng fidjer, baß mir
feiner bie Solle heiß macht!"

„SBär' idj'g nur! ©g heißt am ©nb' nicht um-
fonft ,©infel)r zum ©upf'!" nedte er bie Unge-

bärbige mit einem Saud) bon ©iferfudjt, ber nicht

fo ganz aug ber Hüft gegriffen fehlen. „Unb idj?
SBag blüht benn mir bertoeiten?"

SBorauf fie ein ettoag berftiegeneg @eläd)ter

hören ließ.

„3a, beim Sonner! 2Jlit bir toirb man noch

S3ebauern haben müffen! 3d) fhäße, unter hun-
bert ffabriflerinnen toirb bir bag ©efdjmäcflein
toohl nid)t auggehen. 93tan hört ettoa audj, toie'g

in benen fjungfernmühlen zugeht unb toag bag

alleg für. leichte üücßer finb. 3d) brauch' nur bie

©ritta anzufehen", — toomit fie ihre ©htoefter
meinte — „bann toeiß id) fd)on genug!" Unb

nach einer SBeile, toieber in bem 3daum beg

neuen Sebeng befangen, feufzte fie fo fdjtoer:

„Sld), toie toil! idj ©Ott banfen, toenn iih bon

allebem nidjtg mehr höre unb felje!" baß er feine

Slbfld)t, ihr ben Umzug nad) ber ©tabt aug einem

neuen ©efidjtgpunft toerlod'enb zu madjen, einft-
toeilen toieber fallen ließ ©g toar ohnehin ein

reiht toaghalfigeg Unterfangen, bag ihm ba bor-

fdjtoebte. On SBahrfjeit hatte er nur bag SBoljl

ber ungiücfüchen ©efährtin im, Sluge. ©r bähte

nämlid), baß ihre ©igenfhaften einer finbigen

SBirtin, bie fie fhon in bem fleinen 23ergpintlein

betoieg, unten in ber ©tabt erft red)t SBolle an-

fetzen unb ihr eine ganz anbere Sefriebigung

bringen müßten. Sag toar ficher fein ffehlfhuß-
Slber ber einfidjtige 93tann, ber baju eine ruhige

Säuglidjfeit über alleg liebte, ahnte auch bie

©djattenfeiten ber „guten Obee". ©inmal toar ba

feine Sfltefte, bie hersfranfe SJtarie, ber bie

Skrgluft bitter not tat. ©einer Statur gemäß

hing er an biefem Sinbe toeit mehr alg an ben

gefunben. ©g gab aber auch nod> anbere ©efah-

ren. 93tit ihren fünfunbbreißig fahren fonnte bie

SBirtin zum ©upf noch allerlei 93eg,ehrlid)feiten

erregen unb toohl aud) felbft. in 93erfuhung ge-

raten. Satte er in biefer Sinficfjt hier oben toe-

nig zu befürchten, fo toar hingegen bie ©tabt ein
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Leben fortwirken. — Die Heimat, dachte sie, ist

nun einmal verspielt, für ewig dahin. — Aber

etwas anderes lag ihr fast stündlich im Sinn.
Der eine ihrer Brüder, der damals nach Argen-
tinien auswanderte, hatte gute Botschaft ge-
schickt und berichtet, daß tüchtige Heute drüben

mit bescheidenen Mitteln ein besseres Auskom-

men fänden. Seither hegte die Angehrin keinen

anderen Plan mehr als diesen, dem Bruder mit
Sack und Pack baldmöglichst zu folgen. Ihr Ver-
langen nach der Neuen Welt war so mächtig,

daß sie, um ihn schnell ins Werk zu setzen, sich

und den Ihren kein Vergnügen, ja kaum das

tägliche Brot mehr gönnte. Die Sache hatte nur
einen Haken. Der Bleicher Angehr war bei wei-

tem nicht so flügge wie das ehrgeizige Weib.

Seine Tätigkeit in der Stickerei Treustadt gefiel
ihm recht wohl, auch das Stadtleben mit seinen

Vereinen und vielfältigen Zerstreuungen stieß

ihn durchaus nicht ab. Was er dort wochentags

vermißte, war eigentlich nur die Gefährtin, die

Familie, welche der Billigkeit halber da oben

hauste. Mit dieser vereint, wollte er gerne Stadt-
bürger werden und all seinen Fleiß aufbieten,

um sich und die Seinen rechtschaffen durchzu-

bringen. Aber die Angehrin mochte davon einst-
weilen nichts hören. Es half auch wenig, daß er

auf seinen wachsenden Verdienst pochte. „Dort
unten würde bei so viel Köpfen doch nur ein

Hungerleben daraus!" war ihre feststehende

Meinung. Diese beiden sich bekämpfenden He-

bensansichten hatten zwar insofern einen leid-
lichen Waffenstillstand geschlossen, als von bei-
den Seiten auf die Hauptschlacht hin wacker ge-
spart wurde, was wenigstens dem allgemeinen
Wohlstand zustatten kam. Allein der Himmel
dieser Ehe war doch stets voller Gewitterstim-
mung: von einer Sekunde auf die andere konnte

ein Hagelwetter losbrechen, und dann war es

fast immer des schwächeren Mannes Weizen, der

darniederlag. Das kam eben von feiner mehreren
Liebe zu dem energischen, ungebändigten Wesen,

dessen Widerstandskraft und zähe Ausdauer er

im stillen bewunderte. Sie schämte sich einge-
standenermaßen schwer, nur das Weib eines arm-
seligen Tagelöhners zu sein. Davon sprach sie

auch heute, während sie Mühe hatte, des Man-
nes Zärtlichkeit abzuwehren.

„Dir kommt's eben nicht drauf an, was draus

wird!" grollte sie, wieder im Bett zwar, aber

noch voll des vorigen Ärgers. „Und wie ich die

geschlagene Woche da oben zubringe, schiert dich

ebensowenig. Du bist wenigstens sicher, baß mir
keiner die Hölle heiß macht!"

„Wär' ich's nur! Es heißt am End' nicht um-
sonst .Einkehr zum Gupst!" neckte er die Unge-

bärdige mit einem Hauch von Eisersucht, der nicht

so ganz aus der Luft gegriffen schien. „Und ich?

Was blüht denn mir derweilen?"

Worauf sie ein etwas verstiegenes Gelächter

hören ließ.

„Ja, beim Donner! Mit dir wird man noch

Bedauern haben müssen! Ich schätze, unter hun-
dert Fabriklerinnen wird dir das Geschmäcklein

wohl nicht ausgehen. Man hört etwa auch, wie's

in denen Iungfernmühlen zugeht und was das

alles fürv leichte Tücher find. Ich brauch' nur die

Gritta anzusehen", — womit sie ihre Schwester

meinte — „dann weiß ich schon genug!" Und

nach einer Weile, wieder in dem Traum des

neuen Lebens befangen, seufzte sie so schwer:

„Ach, wie will ich Gott danken, wenn ich von

alledem nichts mehr höre und sehe!" daß er seine

Absicht, ihr den Umzug nach der Stadt aus einem

neuen Gesichtspunkt verlockend zu machen, einst-

weilen wieder fallen ließ Es war ohnehin ein

recht waghalsiges Unterfangen, das ihm da vor-

schwebte. In Wahrheit hatte er nur das Wohl

der unglücklichen Gefährtin im Auge. Er dachte

nämlich, daß ihre Eigenschaften einer findigen

Wirtin, die sie schon in dem kleinen Bergpintlein
bewies, unten in der Stadt erst recht Wolle an-

setzen und ihr eine ganz andere Befriedigung

bringen müßten. Das war sicher kein Fehlschuß.

Aber der einsichtige Mann, der dazu eine ruhige

Häuslichkeit über alles liebte, ahnte auch die

Schattenseiten der „guten Idee". Einmal war da

seine Älteste, die Herzkranke Marie, der die

Vergluft bitter not tat. Seiner Natur gemäß

hing er an diesem Kinde weit mehr als an den

gesunden. Es gab aber auch noch andere Gefah-

ren. Mit ihren fünfunddreißig Iahren konnte die

Wirtin zum Gupf noch allerlei Begehrlichkeiten

erregen und wohl auch selbst in Versuchung ge-

raten. Hatte er in dieser Hinsicht hier oben we-

nig zu befürchten, so war hingegen die Stadt ein
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redjt gefährlicher ijjerb, too leidit ein ungattlicgeg

freuet aufflattern fonnte.

ïrol? allebem hoffte er nun toenigfteng fein
bigd)en ©onntaggglücf gerauggufdjlag-en, inbem

er igr biefe Eingebung mit etlichen Slnlaufen
offenbarte. Überrumpeln fonnte er fie nidjt. 2Ilg

fie jeboef) merlte, too ginaug ber Mann toollte
unb toie eg gemeint toar, fam if)r SBiberfprud)

weniger fd)roff toie getoöf)nfidf); fie fan! balb tn
ein abgrünbigeg ©innen, toägrenb er ben bunten

fjjaben mit fühlbarer SBcirme toeiterfpann. 33linb

unb taub hätte fie fein müffen, um in btefem ffatl
feine Opferliebe gu Perfennen, ©o befiel fie plog-
lid) eine fettene Führung.

„©in ©uter bift bu bod), bag mug man bir
(äffen. Slber id) toetg halt nicf)t, toag id) fagen

foil!" fdjludjgte fie auf, ohne igm länger gu toi-
berftreben. Ohre aBeibïidjïeit gild) barin einem

©teinbrud): nur mit ©etoalt ober unenblidjer
Eingabe toar igr beigufommen. Oer 33leid)er Sin-
gehr fannte jebocg nur bag eine Mittel, unb beg-

halb toar feine ©he ähnlich einem einigen 23raut-

ftanb ober einer ©djule ber ©nthaltfamfeit.
©o gut toie an biefem Morgen hatte er eg

toahrlid) fdjon lang nidjt mehr getroffen. Stiegt

nur lieg fie ihn anftänbig gu Sßorte fommen, fie

geigte auch ein egrlidjeg Ontereffe für feine 93e-

redjnungen. 33efonberg gefiel ihr fein Urteil, bag

fie noch geï)nmal bag geug gu einer günftigen,
untergaltfamen SDßlrtgfrau befige unb ihr toofjl
niemanb bon felbft bie Pier Einher anmerfen
toerbe. Um ben 3ulauf braudje fie fid) füglid)
nid)t gu forgen. Ifjalb toar ihm bei biefen Dieben

gumut, alg fdjaufle er ftd) felbft fein ©rab, unb

bodj fühlte er fid) feltfam beglüeft, alg er fah,
toeldjen ©inbruef er bamit machte, ©eit fjagren
hatte er bie ©eine .nidjt in fo frudjtbarer Dtad)-

benflidjfett gefehen. ©ie mad)te bereitg felber
öoranfdjläge, fann auf neue ©rfparniffe unb fah
fid) im (Seifte fdjon mit einer bon ©ilber ftrogen-
ben ©elbtafdje gegürtet hinter einem friftall-
befegten 2Iugfd)anf ftegen.

©ag Meignacgter üirdjlein hatte längft gut
ffrühmeffe gerufen, unb bie gu einem peinlid>en

^rieben gegtoungenen SBiberfadjer in ber ©ad)-
fammer harrten auch fdjon ungebulbig auf ihre

©onntaggfleiber fotoie ben befferen Morgen-
imbig. Slug einer toilben fjairie in eine gütige

jjee bertoanbelt, flieg bie Slngefjrin enblid) toie-
ber hinauf, bradjte fonntäglidje ©eife unb ^anb-
tüdfer, toonad) bag befreite 93öl!lein feelenfroh
in ben gottlid)en Morgen hinaugfd>toirrte. ©er

ißumpenfdjtoengel flog, hohle £)änbe fd)öpften
bag faltllare SBaffer, unb in gtoei Minuten toar
bie gange Toilette beenbigt.

„Mach bu jegt leine ©tämpeneien mehr, 23ub,

toenn bu nidjt toillft, bag id) heute ber Mutter
Haren SEÖein einfdjenfe!" toarnte bie ©eftrenge
ben Perheulten Mattgtag, ber aug bem milben
3ton igre freunblidjere ©eftnnung fpürte. Slllein
bie fo fd)toer erlangte ©etoiggeit, bag bie ©r-
fegnte toirllid) fam, erhob ihn fdjnell über bie

©djmad) ber legten ©tunbe. ©r fdjtoenlte bie

23ruft guerft nod) Pon einem beträd)tlid)en Srä-
nenPorrat aug unb hielt bann tapfer ftill, alg

ihm bie 33aggotte in mer!lid)er ^öniteng einen

befonberg geraben ©djeitel burd) bag gelle

ilrauggaar gog. Sßeldje SBanblung! ©ie plog-
ltdje Qutunlidffeit empfanb er mit einem anbe-

ren, aber nicf)t geringeren ©rauen alg borgin bie

garte ©träfe, ©onft badjte fie nie baran, ign gu

lammen. SBoüte fie Pergüten, bag feine Mutter
igm ettoag anmerfe? ©ie fagte ben kleinen,
nadjbem bag jjaar orbentlid) god)ftanb, IraftPoll
unter ben Slrmen, gob ign fpielenb leidjt godj
unb lügte ign, toie ergriffen bon feinem fieibeng-
blief, ben fdjmerglid) betoegten Hippen.

„üannft bu mid) benn nidjt aud) ein bigegen

gern gaben, bu Morbgferl! SBarum tuft bu alle-
toeil fo, toie toenn id) beg ïeufelg toär'?" ftieg fie

in einer unfinnigen Dleuetout gerbor unb brüefte

ben Perftßrten ünaben, ben eine ohnmaegtägn-
liege ©cgtoädje befiel, getoaltfam an bie S3ruft.

Mattgiag tougte nid)t, toag igm ba gefdjag
unb toie er toieber auf bie ©rbe gu ftegen fam.
©r gwfte gufammen unter igren .fjabidjtgaugen,
fdjtoanfte auf feinen gittrigen 93einen, feine
©inne toaren minutenlang bßllig getrübt unb

fämpften heftig gegen einen betäubenben @e-

rud), ben igm bie 33aggotte eingeijaudjt (jatte.
SSeftürgt lieg biefe ign toieberum fagren unb

madjte fid) leife jammernb an ber jüngeren ïodj-
ter gu fegaffen.

„jjerr, bu meine ©üte, toag ift bag für ein

Diätfei bon einem 23ub!" SBenig fehlte, fo hätte
fie bie Dtügrung übertoältigt. ©ie erfdjauerte
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recht gefährlicher Herd, wo leicht ein ungattliches
Feuer aufflackern konnte.

Trotz alledem hoffte er nun wenigstens sein

bißchen Sonntagsglück herauszuschlagen, indem

er ihr diese Eingebung mit etlichen Anläufen
offenbarte. Überrumpeln konnte er sie nicht. Als
sie jedoch merkte, wo hinaus der Mann wollte
und wie es gemeint war, kam ihr Widerspruch

weniger schroff wie gewöhnlich) sie sank bald in
ein abgründiges Sinnen, während er den bunten

Faden mit fühlbarer Wärme weiterspann. Blind
und taub hätte sie sein müssen, um in diesem Fall
seine Opferliebe zu verkennen. So befiel sie plötz-
lich eine seltene Rührung.

„Ein Guter bist du doch, das muß man dir
lassen. Aber ich weiß halt nicht, was ich sagen

soll!" schluchzte sie auf, ohne ihm länger zu wi-
derstreben. Ihre Weiblichkeit glich darin einem

Steinbruch: nur mit Gewalt oder unendlicher

Hingabe war ihr beizukommen. Der Bleicher An-
gehr kannte jedoch nur das eine Mittel, und des-

halb war seine Ehe ähnlich einem ewigen Braut-
stand oder einer Schule der Enthaltsamkeit.

So gut wie an diesem Morgen hatte er es

wahrlich schon lang nicht mehr getroffen. Nicht
nur ließ sie ihn anständig zu Worte kommen, sie

zeigte auch ein ehrliches Interesse für seine Ve-
rechnungen. Besonders gefiel ihr sein Urteil, daß

sie noch zehnmal das Zeug zu einer zünftigen,
unterhaltsamen Wirtsfrau besitze und ihr wohl
niemand von selbst die vier Kinder anmerken

werde. Um den Zulauf brauche sie sich füglich
nicht zu sorgen. Halb war ihm bei diesen Neden

zumut, als schaufle er sich selbst sein Grab, und

doch fühlte er sich seltsam beglückt, als er sah,

welchen Eindruck er damit machte. Seit Iahren
hatte er die Seine nicht in so fruchtbarer Nach-
denklichkeit gesehen. Sie machte bereits selber

Voranschläge, sann auf neue Ersparnisse und sah

sich im Geiste schon mit einer von Silber strotzen-
den Geldtasche gegürtet hinter einem kristall-
besetzten Ausschank stehen.

Das Weihnachter Kirchlein hatte längst zur
Frühmesse gerufen, und die zu einem peinlichen

Frieden gezwungenen Widersacher in der Dach-
kammer harrten auch schon ungeduldig auf ihre

Sonntagskleider sowie den besseren Morgen-
imbiß. Aus einer wilden Furie in eine gütige

Fee verwandelt, stieg die Angehrin endlich wie-
der hinauf, brachte sonntägliche Seife und Hand-
tücher, wonach das befreite Völklein seelenfroh

in den göttlichen Morgen hinausschwirrte. Der
Pumpenschwengel flog, hohle Hände schöpften

das kaltklare Wasser, und in zwei Minuten war
die ganze Toilette beendigt.

„Mach du jetzt keine Stämpeneien mehr, Bub,
wenn du nicht willst, daß ich heute der Mutter
klaren Wein einschenke!" warnte die Gestrenge
den verheulten Matthias, der aus dem milden

Ton ihre freundlichere Gesinnung spürte. Allein
die so schwer erlangte Gewißheit, daß die Er-
sehnte wirklich kam, erhob ihn schnell über die

Schmach der letzten Stunde. Er schwenkte die

Brust zuerst noch von einem beträchtlichen Trä-
nenvorrat aus und hielt dann tapfer still, als

ihm die Vasgotte in merklicher Pönitenz einen

besonders geraden Scheitel durch das helle

Kraushaar zog. Welche Wandlung! Die plötz-

liche Zutunlichkeit empfand er mit einem ande-

ren, aber nicht geringeren Grauen als vorhin die

harte Strafe. Sonst dachte sie nie daran, ihn zu

kämmen. Wollte sie verhüten, daß seine Mutter
ihm etwas anmerke? Sie faßte den Kleinen,
nachdem das Haar ordentlich hochstand, kraftvoll
unter den Armen, hob ihn spielend leicht hoch

und küßte ihn, wie ergriffen von seinem Leidens-
blick, den schmerzlich bewegten Lippen.

„Kannst du mich denn nicht auch ein bißchen

gern haben, du Mordskerl! Warum tust du alle-
weil so, wie wenn ich des Teufels wär'?" stieß sie

in einer unsinnigen Neuewut hervor und drückte

den verstörten Knaben, den eine ohnmachtähn-
liche Schwäche befiel, gewaltsam an die Brust.

Matthias wußte nicht, was ihm da geschah

und wie er wieder auf die Erde Zu stehen kam.

Er zuckte zusammen unter ihren Habichtsaugen,
schwankte auf seinen zittrigen Beinen, seine

Sinne waren minutenlang völlig getrübt und

kämpften heftig gegen einen betäubenden Ge-
ruch, den ihm die Vasgotte eingehaucht hatte.

Bestürzt ließ diese ihn wiederum fahren und

machte sich leise jammernd an der jüngeren Toch-
ter zu schaffen.

„Herr, du meine Güte, was ist das für ein

Rätsel von einem Bub!" Wenig fehlte, so hätte
sie die Rührung überwältigt. Sie erschauerte
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fetber fiber bie bunften Sibgmnbe ißrer iftatur,
bor benen fie bie Slugen fcßließen mußte, oßne

fief) retten ju formen. 2IH3U ßäufig erlitt fie foieße

2ïnfatfe, erfannte fie jeboeß immer erft fyinter-
f)er unb Pergoß biete ïtanen, toèit fie bem Obel

ftetö toieber fo tjitftoö unterliegen mußte.
2Iud) ber Sßafferftanb beS 33teicßers ßatte,

toenngfeieß aus nnberer iltfaeße, einen unge-
toößnfidßen @rab erreicht. On feinen 2lugen fpiet-
ten alle Slegenbogenfarben. ©er gute 9Jtann be-

taufcf)te bom ©tubenfenfter bas frößlicße Sireiben
ber itinber am S3runnen fotoie baS bermeinttieß
friebfame ©ernüt ber f)auSfrau, raueßte baju fein
^3feifcßen in ben teeren Sftagen ßinein unb faß
ba.S ©anfopferraueßfein gotttooßigefällig unb
btau in bie fiuft 3um Gimmel fteigen. ©ine 9Jfor-
genfeier toie biefe, baeßte er, toar mit feeßs 2tr-

beitStagen nirf)t 311 teuer ertoorben. Dbenbrein
genoß er baS präeßtige Staturfcßaufpiet, 3U bem

ßeute bie ©täbter feßarentoeife auftoärts pitger-
ten. S3ei biefem 23ficf über bie traute Heimat-
toeit im ©ommexfonntagSftaat erfannte er boll-
enbs, toie ftarf fein ©efüßt einer StuStoanberung
toiberftrebte. ©iefen ©ebanfen mußte er jeitig
einen Stieget fteefen. Sttte.S anbere beueßte ißn
beffer ats foteße ffiubßt in bie ffrembe. On feiner
©infait fueßte er einen tofirbigen ©innfprurf), ber

ju feiner gehobenen ©timmung paßte, unb fo

fanb er baS alte gute SBort, ißm ats jtinb in ber

©cßute feßon eingeprägt: „2InS 93atertanb, ans
teure, feßtieß bid) an!" Sange feßaute er fo auf
bas btfißenbe Sanb unb ßinüber auf bie tounber-
fam befonnten ©cßneeberge. ©inen anberen @ot-
teSbienft ats biefen fannte er nidft.

(jjortfe^ung folgt.)

Die Blätter fallen, die Rose verblüht,

der Frühling, der Sommer, der Herbst ist verglüht;

gedenke der Toten!

Ein tiefes Weh die Welt durchzieht;

pm age es ist vom Scheiden das alte Lied,

öfr ffiotfïî Lied Toten.

Still liegen sie, Hügel an Hügel gereiht;
dort unten ist Frieden, hier oben nur Leid;

Leopold Clausnitzer
lass ruhen die Toten!

Doch was du hier senktest mit Tränen ein,

das wird nicht für ewig begraben sein;

nicht tot sind die Toten.

Wenn milder im Frühling wehet der West,

dann folgen die Ostern dem Totenfest.

Sie leben, die Toten!
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selber über die dunklen Abgründe ihrer Natur,
vor denen sie die Augen schließen mußte, ohne

sich retten zu können. Allzu häufig erlitt sie solche

Anfälle, erkannte sie jedoch immer erst hinter-
her und vergoß viele Tränen, weil sie dem Übel

stets wieder so hilflos unterliegen mußte.
Auch der Wasserstand des Bleichers hatte,

wenngleich aus anderer Ursache, einen unge-
wohnlichen Grad erreicht. In seinen Augen spiel-
ten alle Negenbogenfarben. Der gute Mann be-
lauschte vom Stubenfenster das fröhliche Treiben
der Kinder am Brunnen sowie das vermeintlich
friedsame Gemüt der Hausfrau, rauchte dazu sein

Pfeifchen in den leeren Magen hinein und sah
das Dankopferräuchlein gottwohlgefällig und
blau in die Luft zum Himmel steigen. Eine Mor-
genfeier wie diese, dachte er, war mit sechs Ar-

beitstagen nicht zu teuer erworben. Obendrein
genoß er das prächtige Naturschauspiel, zu dem

heute die Städter scharenweise aufwärts pilger-
ten. Bei diesem Blick über die traute Heimat-
Welt im Sommersonntagsstaat erkannte er voll-
ends, wie stark sein Gefühl einer Auswanderung
widerstrebte. Diesen Gedanken mußte er zeitig
einen Niegel stecken. Alles andere beuchte ihn
besser als solche Flucht in die Fremde. In seiner

Einfalt suchte er einen würdigen Sinnspruch, der

zu seiner gehobenen Stimmung paßte, und so

fand er das alte gute Wort, ihm als Kind in der

Schule schon eingeprägt: „Ans Vaterland, ans
teure, schließ dich an!" Lange schaute er so auf
das blühende Land und hinüber auf die Wunder-
sam besonnten Schneeberge. Einen anderen Got-
tesdienst als diesen kannte er nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Ois IZIätter lnllen, die kose verbliibt,
der krübling, 6er Lommer, 6sr Herbst ist verglükt;

gedenke 6er lotsn!

O!n tiekss rVeb 6ie rVelt durcb?iebt;

ist vom Lcbeiden das site Oied,

^6lsn.

Ltill liegen sie, ldügsl sn Oiigel gereibt;
dort unten, ist Frieden, iiier oken nur I.ei6;

lâxolà Olausnit^er
Isss ruken 6ie l'oten!

Oocb VMS 6u bier senktest mit lränen ein,

às ^virci niât 5ür ev/iZ keZrâen sein;

niât tot sinâ 6ie "I'oten.

rVenn milder im Oriibling vsbet der Vest,
dann sollen 6ie Ostern 6ein l'otenLest.

Lie lâen, die l'oten!
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